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Risikobereitschaft und Unternehmenserfolg

Neu gegründete Unternehmen halten sich be-
sonders lange am Markt, wenn die Gründer eine 
mittlere Risikobereitschaft aufweisen. Dies zeigt 
eine aktuelle empirische Studie. Sind die Unter-
nehmer sehr risikoscheu oder aber besonders 
risikofreudig, hat dies negative Auswirkungen 
auf die Überlebensdauer des Unternehmens. Die 
Wahrscheinlichkeit des frühzeitigen Scheiterns ist 
dann deutlich höher.

Seit längerem ist empirisch belegt, dass risiko-
freudigere Personen häufiger zu Unternehmens-
gründern werden als Menschen mit niedriger 
Risikobereitschaft.1 Die vorliegende Studie un-
tersucht erstmals den Zusammenhang zwischen 
den Risikoeinstellungen der Unternehmer und 
der Überlebensdauer ihrer Firmen.2 Die Daten-
grundlage bildet das Sozio-ökonomische Panel 
(SOEP) für die Jahre 2000 bis 2005. Es standen 
mehr als 7 000 Einzelbeobachtungen auf jährli-
cher Basis über das Verhalten von knapp 2 500 
Selbständigen zur Verfügung. In dem sechsjäh-
rigen Untersuchungszeitraum konnten dabei 
über 700 Ereignisse beobachtet werden, in denen 
Personen aus der Selbständigkeit ausschieden.

Um eine erste Einordnung des Risikoverhaltens 
zu ermöglichen, sollten die Befragten ihre eigene 
Risikobereitschaft in beruflichen Angelegenhei-
ten auf einer Skala von 0 (= nicht risikobereit) 
bis 10 (= sehr risikofreudig) einschätzen. Zu-
sätzlich mussten die befragten Unternehmer 
angeben, wie viel Geld sie in eine Anlage mit 
vorgegebenem Risiko investieren würden, soll-
ten sie 100 000 Euro in einer Lotterie gewinnen. 
Die so gewonnenen subjektiven und objektiven 
Risikoeinstellungen wurden dann genutzt, um 
zu ermitteln, wie die Risikopräferenz mit der 
Wahrscheinlichkeit des Ausscheidens aus der 
Selbständigkeit zusammenhängt. Dabei wurden 
weitere relevante Faktoren wie das Alter und die 
Bildung des Unternehmers sowie die Dauer der 
Selbständigkeit berücksichtigt.

1   Siehe etwa Caliendo, M., Fossen, F., Kritikos, A.: Risk At-
titudes of Nascent Entrepreneurs. Small Business Economics 
(im Erscheinen); Online First: dx.doi.org/10.1007/s11187-007-
9078-6.
2   Zur Datenbasis, den Methoden sowie zu den detaillierten 
Schätzergebnissen vgl. Caliendo, M., Fossen, F., Kritikos, A.: 
The Impact of Risk Attitudes on Entrepreneurial Survival. DIW 
Diskussionspapier Nr. 798, Berlin 2008.
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Für besonders risikoscheue Selbständige ergeben 
die Berechnungen eine Wahrscheinlichkeit von 
12,5 Prozent, von einem Jahr auf das nächste aus 
der Selbständigkeit auszuscheiden. Den gleichen 
Wert erreichen sehr risikobereite Unternehmer. 
Bei denjenigen Unternehmern, die ihre eigene 
Risikobereitschaft als durchschnittlich ein-
schätzten (5 oder 6 auf der 11-Punkte-Skala), ist 
die Wahrscheinlichkeit des unternehmerischen 
Scheiterns dagegen um 40 Prozent geringer und 
erreicht nur einen Wert von 7,5 Prozent.

Die Abbildung zeigt die geschätzten kumu-
lativen Wahrscheinlichkeiten des Scheiterns 
innerhalb der ersten Jahre in Selbständigkeit 
für Unternehmer mit unterschiedlichen Risi-
koeinstellungen. Auf der X-Achse ist die Dauer 
der Selbständigkeit abgetragen und auf der     
Y-Achse die Wahrscheinlichkeit, die Selbstän-
digkeit in diesem Zeitraum wieder aufzugeben. 
Dabei werden drei Typen von Unternehmern 
miteinander verglichen: risikoscheue Unter-
nehmer (0–2 auf der Skala), Unternehmer mit 
mittlerer Risikopräferenz (3–7) und besonders 
risikofreudige Unternehmer (8–10). Andere 
relevante Faktoren wurden bei der Berechnung 
vergleichbar gehalten. Die Abbildung zeigt, dass 
für alle drei Unternehmertypen die kumulative 

Wahrscheinlichkeit des Scheiterns in den ersten 
Jahren am steilsten ansteigt und dann abflacht. 
Das liegt daran, dass das Risiko des Scheiterns 
für neu gegründete Start-up-Unternehmen 
am größten ist. Wenn die ersten Hürden ge-
nommen sind, sinkt die Anfälligkeit. Darüber 
hinaus macht die Abbildung deutlich, dass die 
Wahrscheinlichkeit des Scheiterns für die Un-
ternehmertypen mit besonders schwacher oder 
starker Risikoneigung stets größer ist als für den 
Unternehmertyp mit mittlerer Risikoneigung. 
Dieser u-förmige Zusammenhang zwischen der 
Risikopräferenz und der Wahrscheinlichkeit des 
Scheiterns gilt unabhängig von der Dauer der 
Selbständigkeit.3

Die Ergebnisse können damit erklärt werden, dass 
bei einer Geschäftsidee, die mit einem sehr hohen 
Risiko verbunden ist, zwar der erwartete Ertrag 
der Selbständigkeit zunimmt, aber zugleich auch 
die Gefahr des Misserfolgs wächst. So sind die Ge-
winnerwartungen bei Gründungen im Hightech-
Bereich oft sehr hoch, zugleich steigt aber auch 
das Risiko, dass ein Projekt scheitert, bevor sich 
die Geschäftsidee am Markt bewähren kann. 

Demgegenüber verfügen weniger risikobereite 
Selbständige zwar von vornherein über potenziell 
geringere Ertragsaussichten, sie setzen sich aber 
auch einer geringeren Gefahr des Scheiterns aus. 
Allerdings gilt für besonders risikoscheue Un-
ternehmer, dass sie sich vielfach besser stellen 
könnten, wenn sie einer Arbeit als abhängig Be-
schäftigte nachgehen würden. Bei relativ sicheren 
Projekten – mit geringem Risiko und geringem 
erwarteten Ertrag – lohnt sich die Selbständigkeit 
für die Unternehmer oft nicht. Diese Erkenntnis 
reift in vielen Fällen aber erst nach dem Schritt 
in die Selbständigkeit und führt auch in dieser 
Unternehmergruppe zu einer erhöhten Aufgabe-
 quote.

Fazit

Während der Einfluss von Risikoeinstellungen 
auf Unternehmensgründungen relativ gut er-
forscht ist, gab es bisher keine empirischen Er-
kenntnisse über den Zusammenhang zwischen 
den Risikoeinstellungen der Unternehmer und 
der Überlebensdauer ihrer Firmen. In der psy-
chologischen Literatur wurde die Hypothese 
eines u-förmigen Zusammenhangs zwischen der 

3   Erstmalig wurde auf diesen möglichen u-förmigen Zusam-
menhang aus theoretischer Sicht hingewiesen in einer Studie 
von Chell, E., Harworth, J., Brearly, S.: The Search for Entrepre-
neurial Traits. In: Chell, E., Harworth, J., Brearly, S. (Hrsg.): The 
Entrepreneurial Personality: Concepts, Cases and Categories. 
Routledge Small Business Series, London 1991, 29–53.

Abbildung 

Kumulative Wahrscheinlichkeit der Aufgabe der 
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Risikopräferenz und der Wahrscheinlichkeit des 
unternehmerischen Scheiterns aufgestellt. Die 
hier vorgelegte Studie bestätigt diese Korrela tion 
auf Basis repräsentativer Daten, unabhängig 
davon, welches Risikomaß (subjektiv oder ob-
jektiv) verwendet wird. Zu viel Risikobereitschaft 

schadet den längerfristigen Erfolgsaussichten 
von Selbständigen. Zu wenig Risiko macht die 
Selbständigkeit im Vergleich zur abhängigen 
Beschäftigung unattraktiv. Am erfolgreichsten 
sind langfristig Unternehmer mit mittlerer 
 Risikobereitschaft.
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